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Ende November 
2016 ist der 
ehemalige 

kubanische Präsi-
dent Fidel Castro 
gestorben. Ein Tod, 
der dem Schrift-
steller Franz Kabel-
ka zeitlich recht „gut 
ins Konzept passte“, 
denn schon ein paar Tage 
später war er zufälligerweise 
für seine Recherchen in Kuba 
und konnte hautnah miterleben, 
wie Castros Bewunderer mit ku-
banischen Flaggen im Haar und 
auf der Brust stundenlang am 
Straßenrand auf den Trauerzug 
warteten, um dem in die Urne 
gestopften Revolutionsführer 
die letzte Ehre zu erweisen. 

Satirischer Charakter. Es sind 
Eindrücke, die Kabelka in meh-
reren Fotoalben festgehalten 
und in seinem neuen Roman 
„Kubanische Krokodile“ verar-
beitet hat. Sein siebter Krimi 
sei auch eine Mischung aus Rei-
seroman und Politthriller, be-
schreibt Kabelka, denn die Kri-
minalgeschichte ist nur Mittel 
zum Zweck, um ein Thema zu 
transportieren. „Die Leute mö-
gen Krimis ja einfach deshalb, 

weil es etwas zum Auflösen 
und Raten gibt“, so der Autor im 
Interview. Doch das Spannende 
bei seinem Buch sei nicht die 
Suche nach dem Mörder, son-
dern eher die Psychologie da-
hinter. Wie so oft gibt es ein 
Verbrechen, eine Entführung, 
einige ironische Brechungen, 
falsche Beschuldigungen und 
mehrere Ermittler.

In der fiktiven Geschichte 
versucht Kabelka den Lesern 
aber vor allem einen Eindruck 
der wirklichen gesellschaftspo-
litischen Zustände in Kuba zu 
vermitteln. Er wollte „über ein 
Land im Umbruch, das sich neu 
orientieren muss“ schreiben. 
Dafür hat er auch reale Situati-
onen und Verhältnisse für die 
Geschichte genutzt und persön-
liche Erlebnisse in den Roman 
eingearbeitet. Zwei Mal war 

Kabelka für längere Recherchen 
vor allem im Osten Kubas, hat 
sich dort in Tanz- und Musik-
klubs herumgetrieben und sich 
mit Unterstützung eines kom-
munistischen Gewerkschafters 
Zugang zu allen möglichen In-
stitutionen verschafft. Er hat die 
inneren Zustände von Kranken-
häusern, Tabakfabriken, Schulen 
und Kindergärten für Beein-
trächtige unter die Lupe genom-
men und herausgefunden, wie 
sich der amerikanische Boykott 
seit 1962 auf das kubanische Ge-
sundheitssystem auswirkte. 

Ähnlich wie die „armen kuba-
nischen Krokodile“, die in den 
Sümpfen der Zapata-Halbinsel 
leben und durch die Hybridi-
sierung mit den größeren ame-
rikanischen Krokodilen bedroht 
werden, werden auch die Kuba-
ner in ihrer Existenz von Ame-
rikanern bedroht, vergleicht Ka-
belka auf symbolische Weise die 
spezielle Situation der Kubakro-
kodile mit den politischen Kon-
flikten. „Man kann dem Fidel 
viel unterstellen und den kom-
munistischeren Führern dort, 
dass man sagt, es sind eigentlich 
Diktatoren, aber sie haben auch 
viel getan für die Leute, das ist 
nicht so einfach schwarz-weiß.“ 
Auch diese differenzierten 
Sichtweisen wollte Kabelka in 
seinem Buch beschreiben, und 

Franz Kabelka präsen­
tiert heute seinen neuen 
auf Kuba spielenden 
Krimi in einer Konzert­
lesung mit latein­
amerikanischem Flair.

Von den 
Amerikanern 
boykottiert

WIEN
Liechtenstein-Sammlung 
zeigt ihre Bronzen in Wien 
Es ist ein Abschied mit 
Ewigkeitswert: Johann 
Kräftner sagt der Fürst-
lichen Sammlung Liech-
tenstein nach 20 Jahren als 
Direktor adieu und übergibt 
am 1. April an Stephan Koja. 
Sein Abschiedsgruß ist die 
Ausstellung „Gegossen für 
die Ewigkeit“ im Wiener 
Gartenpalais, die ab Mitt-
woch ein Schlaglicht auf 
die Bronze-Bestände der 
Fürsten wirft und vor allem 
den Epochenumbruch 
von der Renaissance zum 
Barock spannend dokumen-
tiert.

LONDON
Änderungen an den 
„James Bond“-Romanen  
Die „James Bond“-Romane 
des britischen Autors Ian 
Fleming sollen zum 70. 
Jubiläum der Buchreihe 
in einer Neuauflage er-
scheinen, in der Begriffe 
und Referenzen, die heute 
als anstößig empfunden 
werden könnten, entfernt 
und geändert wurden. Das 
bestätigte das Unterneh-
men Ian Fleming Publica-
tions, das sich im Besitz 
von Flemings Nachfahren 
befindet und die Rechte an 
den Romanen und Kurzge-
schichten über den Geheim-
agenten 007 verwaltet. 

ZÜRICH
Künstler fordern Verbleib 
von Zürcher Intendanten
Zahlreiche Kulturschaffen-
de fordern in einem offenen 
Brief, dass die beiden Inten-
danten des Zürcher Schau-
spielhauses bleiben können. 
Die Stadt hat ihre Verträge 
nicht verlängert, Nicolas 
Stemann und Benjamin 
von Blomberg werden das 
Schauspielhaus nach der 
Spielzeit 2023/24 verlassen. 

KOMPAKT

Das Buchcover 
und Franz 

Kabelka. 
EDITION TANDEM/ 

LUKAS HÄMMERLE
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Fidels Asche wird 
von Havanna auf den 
Friedhof Santa Ifigenia 
nach Santiago de Cuba 
gebracht.� FRANZ KABELKA



so kommen auch einige Leute zu 
Wort, die der Autor bei seinen 
Recherchen selbst getroffen hat.

Mehrere Erzählperspektiven. Aus 
mehreren Erzählperspektiven 
wird das Geschehen geschildert 
und auch Autobiografisches ver-
mischt sich in die verschiedenen 
Figuren. Dem Autor war es 
wichtig, das Buch zu einem grö-
ßeren Teil aus der Perspektive 
einer Frau zu erzählen, denn „es 
schafft eine gewisse emotionale 
Distanz zu mir als Mann“ und 
eröffne auch Möglichkeiten für 
andere Themen, so spielt bei-
spielsweise auch die ungeplante 
Schwangerschaft von Frieda ei-
ne Rolle. 

Die Protagonistin Frieda Pro-
haska, die bereits in den letz-
ten zwei Büchern von Kabelka 
mitspielte, erhält von der Wo-
chenzeitschrift „opinion“ den 
Auftrag, für eine Hintergrundre-
portage zum Umbruch in Kuba 
ins Land zu reisen. Leser tref-
fen die Figur im Flugzeug, wo 
die persönliche Geschichte der 
Journalistin aus den letzten Bü-
chern weitererzählt wird und 
sich auch durch diesen Roman 
zieht. In Kuba begegnet Frieda 
dem amerikanischen Reporter 
Ioannis Vazelios und wird spä-
ter in dessen Entführungsfall zur 
Ermittlerin. Der Boxer Osvaldo 

ist wütend auf die Amerikaner, 
die er für den Tod seiner Eltern 
in einer eingestürzten Miets-
kaserne verantwortlich macht. 
Nun sitzt er in Untersuchungs-
haft und wird des Landesverrats 
bezichtigt, und der CIA-Agent 
John Martin, der in der ameri-
kanischen Botschaft als Verbin-
dungsbotschafter arbeitet, muss 
mit Colonel Morales vom kuba-
nischen Geheimdienst gemein-
same Sache machen, um das 
Verschwinden einer wichtigen 
Persönlichkeit aufzudecken.

Seine vielen Charaktere ver-
gleicht der Autor mit Schauspie-
lern in einem Theaterstück. So 
würde sich die Geschichte aus 
dem Bewusstseinsstand der Fi-
guren herauskristallisieren. „Ich 
schaffe Typen, die müssen dann 
ihren Fähigkeiten und Anlagen 
entsprechend agieren“, ein Plot 
ist nur grob vorgegeben und lan-
ge Zeit wusste Kabelka selbst 
nicht, wie die Geschichte enden 
würde. „Ich muss mich darauf 
verlassen, dass die Charaktere 
was zu Wege bringen.“ 

Kubanische Krokodile: Erschie-
nen im Februar: Edition Tandem, 
352 Seiten; Konzertlesung Franz 
Kabelka und „Steps to Heaven“ 
(kubanische Musik und jazzige 
Improvisationen) Heute, 19.30 Uhr 
in der Landesbibliothek, Bregenz.

Der Opernintendant Alexander 
Pereira.		           MIGUEL MEDINA

Cornelia Funke bekommt Karl Kübel Preis
Die Autorin Cornelia Funke 
bekommt den mit 25.000 Eu-
ro dotierten Karl Kübel Preis. 
Die im deutschen Bensheim 
ansässige Karl Kübel Stiftung 
für Kind und Familie will nach 
eigenen Angaben damit Funkes 
vielfältiges Engagement in 
der Kinder- und Familienför-

derung würdigen. Mit ihrem 
beruflichen Wirken greife die 
Autorin die Lebens- und Fan-
tasiewelten von Kindern und 
Familien auf und trage dazu 
bei, dass Generationen durch 
gemeinsames Lesen in Verbin-
dung blieben, hieß es zur Be-
gründung.

BENSHEIM

Pereira als Intendant 
zurückgetreten

Alexander Pereira hat die 
Leitung der Oper Maggio 

Musicale Fiorentino in Florenz 
zurückgelegt. Der Wiener Kul-
turmanager reichte beim Bür-
germeister von Florenz, Dario 
Nardella, der auch Präsident 
der Stiftung ist, die das Opern-
haus verwaltet, am Montaga-
bend seinen Rücktritt ein, wie 
italienische Medien berichte-
ten.

Konsequenzen gezogen. Der 
75-jährige Manager, der seit 
2019 das renommierte Thea-
ter leitet, zog somit die Kon-
sequenzen einer gegen ihn 
laufenden Untersuchung der 
Florentiner Staatsanwaltschaft 
wegen des Verdachts der Ver-
untreuung von Geldern des 
Theaters und Geldunterschla-
gung. Laut Medienangaben 
hatte der Florentiner Bürger-
meister Pereira bei einem Tref-
fen am Freitag zum Rücktritt 
aufgefordert. Pereira erklärte 
seinen Rücktritt mit „privaten 
Gründen“. „Abgesehen davon, 
dass ich eine sehr schwierige 
Aufgabe hatte, war ich stän-
dig Angriffen innerhalb und 
außerhalb des Theaters aus-
gesetzt, insbesondere von der 
Presse. Ich hatte also nie einen 
ruhigen Moment, und diese Si-
tuation hat dazu geführt, dass 

ich 20 Kilo abgenommen habe 
und Anfang Dezember in eine 
gesundheitliche Krise geriet“, 
erklärte Alexander Pereira in 
einem Brief an Nardella. 

Der Kulturmanager soll in 
den nächsten Tagen von der 
Florentiner Staatsanwaltschaft 
vernommen werden. Neben 
Veruntreuung wirft die Staats-
anwaltschaft Pereira auch 
Geldunterschlagung im Zu-
sammenhang mit der Verwen-
dung eines Teils eines Fonds 
in Höhe von 35 Millionen Euro 
vor, der von der Regierung in 
Rom zur Tilgung der in den 
vergangenen 15 Jahren ange-
sammelten Schulden des The-
aters ausgezahlt wurde. 

Der Kulturmanager war seit 
2019 Intendant des Maggio Mu-
sicale Fiorentino. Davor war er 
Intendant der Mailänder Scala, 
von 2012 bis 2014 war er Inten-
dant der Salzburger Festspiele.

Ermittlungen wegen Geldunterschlagung: Der Wiener Kul-
turmanager erklärte den Rücktritt mit „privaten Gründen“.

FLORENZ



Eine Funkenhexe 
voller Sprengkraft
Ob etwas und was auf dem Funken stehen muss, scheidet die Geister.

BLUDENZ Nach den lodernden Fun-
kenfeuern am Wochenende glüht 
die Diskussion weiter, inwiefern 
Funkenhexen noch zeitgemäß 
sind. Ob die Funkenhexe nun ein 

reines Symbol für den Winter ist 
oder eben eine Hexe, beschäftigt 
auch den Verband Vorarlberger 
Fasnatzünfte und -gilden. Ein run-
der Tisch soll Klarheit bringen, 

ist bislang aber nur eine Ankün-
digung. Manche Zünfte, wie etwa 
Bludenz, haben für sich schon lan-
ge eine Entscheidung weg von der 
Hexe getroffen. Historisch ist die 

Funkenfigur eine relativ junge Er-
scheinung, betont der Historiker 
Manfred Tschaikner. Und auch für 
das immaterielle Kulturerbe hat sie 
keine tragende Rolle. »A3
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„Die nordirische Kultur ist 
stark auf Konfrontation aus“

SCHWARZACH Die britische Poli-
tologin Melanie Sully betont bei 
Vorarlberg LIVE, dass der EU-Deal 
mit Großbritannien zur Nordirland-
frage nicht mehr aufzuschnüren ist. 
Dennoch werden die Protestanten 
versuchen, in London etwas he-
rauszuverhandeln. Der britische 

Premier Rishi Sunak müsse in 
Belfast noch Überzeugungsarbeit 
für das „Rahmenabkommen von 
Windsor“ leisten. Es sieht deutliche 
Erleichterungen bei den von Brüs-
sel nach dem Brexit verlangten Wa-
renkontrollen zwischen Großbri-
tannien und Nordirland vor. »D11
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Sonne und Wolken,  
anfangs gebietsweise auch 
trüb durch Hochnebel.

Morgens Mittags

7º

Mehr Zuschüsse 
für mehr Haushalte

Wintersportler 
um WM-Medaillen

Mit dem „Heizkostenzuschuss 
plus“ sollen bis zu 60.000 Haus-
halte erreicht werden. Damit sollen 
Teuerung und gestiegene Energie-
preise abgefedert werden. »A4

In Planica zählt Eva Pinkelnig 
heute auf der Großschanze zu den 
Favoritinnen, in Bakuriani kämpft 
SBX-Olympiasieger Alessandro 
Hämmerle um eine Medaille. »C1
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SPORT

Abends

Diese Woche jährt sich der 
Mordfall Janine G. Ermittlun-
gen kurz vor Abschluss. »A8

Raumausstatter 
schließt. Nachfolge 
gescheitert. »D2

Interview mit dem 
Feldkircher Autor 
Franz Kabelka über 
seinen dritten Frieda- 
Prohaska-Roman. »D10

Kubanische Krokodile

AUFLAGENSTÄRKSTE UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR VORARLBERG
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Traumwinter statt Frühling
Irina aus Schwarzach hat vom Winter noch nicht genug. Muss sie auch nicht, 

denn in den kommenden Tagen bleibt es winterlich. VN/STEURER

Mittwoch

Gezerre um künftige  
U-Ausschüsse im Landtag

BREGENZ Der Streit um das Unter-
suchungsrecht dauert an. Heute 
geht es im Rechtsausschuss des 
Landtags um die geplante Reform. 
Die Oppositionsparteien haben ih-
rem Ärger in einem gemeinsamen 
Antrag Luft gemacht. Für das bishe-
rige Scheitern machen sie vor allem 

die ÖVP verantwortlich. Die heuti-
ge Sitzung sehen sie als „Prüfstein“ 
für die Volkspartei. Dabei werden 
auch Expertinnen und Experten 
geladen. Die ÖVP weist die Kritik 
zurück, ein Blockierer zu sein. Nun 
gelte es erst einmal, die Experten 
anzuhören. »A2

Versöhnlicher Auftakt 
zur Variantensuche
Nach Misstönen im Vorfeld fand 
jetzt der Auftakt zur Varianten-
suche für den Bahnausbau im 
Unteren Rheintal mit viel Konsens 
statt. »A4
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Wer Ja sagt, 
muss auch zz sagen

Noch ein Geheim-
tipp: „Jazz im Foyer“ 
im Theater Kosmos.
BREGENZ Im Großen und Ganzen 
war Jazz schon immer sowas wie 
der Mann, dem man seine Tochter 
nicht anvertrauen wollte, meinte 
einst Duke Ellington. Will man dem 
Großmeister, welcher eben jene 
Musikrichtung maßgeblich geprägt 
hat, widersprechen? Wohl kaum. 
Doch die Zeiten haben sich geän-
dert. Es sind nicht mehr die 1950er-
Jahre und das Szenario ist kei-
neswegs ein verrauchter Keller in 
Harlem, sondern das rauchfreie Fo-
yer des Theater Kosmos in Bregenz. 
Eben dort hat der Pianist Jonathan 
Frick im Oktober des vergangenen 
Jahres die Reihe „Jazz im Foyer“ ins 
Leben gerufen, welche nun jeden 
ersten Mittwoch des Monats zum 
Lauschen und Partizipieren einlädt.

Kreative Dynamik
Das Konzept ist denkbar simpel 
und gleichsam überaus wirkungs-
voll. Frick lädt jeweils eine andere 
Kombo ein (heute Abend spielt das 
Alex & Mark Gypsy-Jazz-Duo auf ), 

welche in der von ihr gewählten 
Stilrichtung ein Set von etwa 45 Mi-
nuten zum Besten gibt. Danach ha-
ben engagierte Besucher (egal, wel-
ches Instrument sie wählen oder 
ob sie angemeldet sind oder nicht) 
die Möglichkeit, sich von der pro-
fessionellen Hauskapelle bei Jazz-
Standards begleiten zu lassen. Aus 
dieser Dynamik heraus ergeben 
sich immer wieder neue Konstel-
lationen und es überkommt einen 
glücklicherweise nie das Gefühl, 
bei einem ausufernden Jam dabei 
zu sein – man ist schließlich auf kei-
nem Konzert der Grateful Dead.

Nicht unerwähnt bleiben sollte 
auch der Umstand, dass der Ein-
tritt frei ist, womit die monetäre 
Ausrede des Nicht-Aufkreuzens 
schon mal wegfällt. Zu guter Letzt 
gilt es auch den Russ-Preis-Trägern 
Hubert Dragaschnig und Augus-
tin Jagg, welche die Geschicke des 
Theater Kosmos leiten, zu gratulie-
ren. Ihren kulturellen Bildungsauf-
trag erfüllen sie mit der Öffnung ih-
res Hauses – inklusive der Hausbar 
– weit über der Norm. VN-HF

„Jazz im Foyer“, Mittwoch, 1. 
März, 20 Uhr, Theater Kosmos, 
Mariahilfstraße 29, Bregenz

Wichtig beim Jazz: Leidenschaft!� JAZZ IM FOYER

Wasser, Wolken und Wind
6. Hauptausstellung 
des Forum Würth 
Rorschach.
RORSCHACH Am 26. Februar eröff-
nete das Forum Würth Rorschach 
seine 6. Hauptausstellung seit der 
Eröffnung im Jahr 2013. Im Car-
men-Würth-Saal ließ Adrian Par-
pan, Geschäftsführer der Würth 
Management AG, in seiner Vernis-
sage-Ansprache die letzten zehn 
Jahre des Würth Haus Rorschach 
Revue passieren. Sylvia Weber, 
Direktorin der Sammlung Würth, 
blickte auf die vergangene Ausstel-
lungen zurück und führte in die 
neue Hauptausstellung und die da-
mit verbundenen Themen ein. Vor 
zehn Jahren wurde mit „Première“ 
die erste Hauptausstellung gezeigt. 
Es folgten drei ineinander überge-
hende Themen „Waldeslust“, „Me-
nagerie“ und „Von Kopf bis Fuß“. 
Die Ausstellung „Lust auf mehr“ 
widmete sich anschließend den 
Neuzugängen der Unternehmens-
kollektion.

Zum zehnjährigen Jubiläum zeigt 
das Forum Würth Rorschach eine 
Ausstellung, die sich mit den Ele-
mentar- und Wetterphänomenen 
beschäftigt, welche mit ihren flie-
ßenden beziehungsweise flüchti-
gen Elementen tagtäglich am ma-
lerischen Bodenseeufer beobachtet 
werden können.

Die Ausstellung „Wasser, Wol-
ken, Wind“, die unter anderen 
Werke von Marc Quinn, Philipp 
Bauknecht, Christo und Carl Wal-
ter Liner zeigt, umfasst 70 Kunst-
werke und lädt zur Auseinander-
setzung mit den Elementen ein. So 
entsteht ein einzigartiger Diskurs 
zwischen faszinierenden und gar 
malerischen Facetten von Wasser, 
Wolken und Wind hin zu Schöp-
fung und Vernichtung, Leben und 
Tod. Die bewusste oder sogar teils 
unbewusste Wirkung und ihre Aus-
wirkungen, die man jeden Tag am 

Bodenseeufer zu spüren bekom-
men, sind es, die in der Ausstellung 
widergespiegelt werden.

Naturphänomene
Wasser, Wolken und Wind bestim-
men das Klima unseres Planeten 
Erde und gehören in all ihren Aus-
prägungen zu unserem Alltag. Seit 
Urzeiten faszinieren sie den Men-
schen und finden ihren Nieder-
schlag in der Kunst. Wasser ist ein 
Schlüsselelement der Menschheits-
geschichte. Dank seiner vielfältigen 
Erscheinungsformen fand das Was-
ser in der Symbolbildung einen rei-
chen Ausdruck. In Wechselwirkung 
mit dem Wasser stehen der Wind 
in seinen Erscheinungsformen, die 
sich als Wirbelwind wie in der un-
heimlichen Windstille äußern kön-

nen, und auch die Wolken mit ih-
rem ständigen Gestaltwechsel und 
ihrer Flüchtigkeit. Wohltuend und 
doch auch unheilbringend, inspirie-
ren diese Phänomene die Mythen, 
literarischen Texte und Kunstwerke 
jeder Region und jeder Epoche. In 
den Werken der Sammlung Würth 
findet sich eine Vielzahl an Bezügen 
auf diese Naturphänomene, von 
denen nun eine Auswahl im Forum 
Würth Rorschach ausgestellt wird.

Das Forum Würth Rorschach ist 
der museale Bereich im Würth Haus 
Rorschach. Auf rund 800 m2 Muse-
umsfläche und zusätzlichem Raum 
für Foyer-Ausstellungen werden re-
gelmäßig wechselnde Ausstellun-
gen moderner und zeitgenössischer 
Kunst gezeigt. Die Basis aller Akti-
vitäten ist die rund 19.000 Werke 
umfassende Sammlung Würth. Die 
Akzente der Sammlung liegen auf 
Skulpturen, Malerei und Grafiken 
vom ausgehenden 19. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart.

Die Hauptausstellung „Wasser, 
Wolken, Wind – Elementar- und 
Wetterphänomene in Werken der 
Sammlung Würth“ wird bis 16. Fe-
bruar 2025 im Forum Würth Ror-
schach zu sehen sein. VN-AMA

VN-INTERVIEW. Franz Kabelka (68), Schriftsteller

Ein Konflikt zwischen Kuba und den USA
FELDKIRCH Der Feldkircher Au-
tor Franz Kabelka siedelt seinen 
druckfrischen Roman “Kubanische 
Krokodile” zwischen Politthriller, 
Reiseroman und Romanze an. Heu-
te, Mittwochabend, 19.30 Uhr, prä-
sentiert der 68-Jährige sein jüngs-
tes Werk in der Landesbibliothek in 
Bregenz. Begleitet wird die Lesung 
von der Band „Steps to Heaven”, 
die lateinamerikanische, insbeson-
dere kubanische Stücke spielt.
 
„Kubanische Krokodile“ ist der 
dritte Frieda-Prohaska-Roman. Die 
freiberufliche Journalistin ermit-
telt auf Kuba. Warum haben Sie als 
Handlungsort den Inselstaat in der 
Karibik gewählt?
KABELKA Ehrlich gesagt, 
bin ich selbst ein großer 
Kuba-Fan. Wer in Kuba 
unterwegs ist, spürt über-
all, dass Musik und Rhyth-
mus Kubas Herz und Seele 
ist. Dennoch bewegten 
sich die Texte jahrzehn-
telang im Spannungsfeld 
zwischen politischem 
Widerstand und rigidem 
Staatsmusikersystem.
 
Woher nahmen Sie die Inspi-
ration?
KABELKA 2012 wurde ich zu einer 
Kuba-Reise eingeladen. Ich konnte 
dort Orte besuchen, deren Türen 

für Touristen sonst geschlossen 
bleiben. So fließt auch die Familie 
Bacardi in die Handlung mit ein, 

die den Kampf der Revolutionäre 
gegen den Diktator Fulgencio Ba-
tista unterstützte, jedenfalls bis sich 
der Kurs von Che Guevara durch-
setzte. Auch dem Flugzeugabsturz 
1959, bei dem Castros Kampfge-
fährte Camilo Cienfuegos ums Le-
ben kam, dem legendären Rolling-
Stones-Konzert “Havana Moon” 
oder den Boxern Teófilo Stevenson 

und Odlanier Solís wurde eine Rolle 
zuteil.
 
Der Titel „Kubanische Krokodile“ 
ist doppeldeutig. Wofür steht diese 
Zweideutigkeit?
KABELKA Ich habe Frieda Prohas-
ka mit einem US-Amerikanischen 
Kollegen Ioannis Vazelios zusam-
mengespannt. Das ermöglichte 
es mir vom Konflikt zwischen den 
USA und Kuba zu erzählen. Auf der 
Krokodilfarm von Ioannis Freund 
im Sumpfgebiet Ciénaga de Zapa-
ta erfährt die österreichische Jour-
nalistin den Unterschied zwischen 
kubanischen und amerikanischen 
Krokodilen. Die Pointe: So wie der 
amerikanische Way of life schon 
immer eine Bedrohung für die ku-
banische Kultur darstellte, sind 
auch die kubanischen Krokodile 
von den größeren amerikanischen 
in ihrer Existenz bedroht.
 
Auf dem Cover ist ein Foto eines 
Oldtimers. Keine Krokodile?
KABELKA Das Foto zeigt einen Che-
vrolet. Ich habe es selbst in Kuba 
aufgenommen. Für mich spiegelt 
das Auto – ein amerikanisches 
Fahrzeug – auch den Konflikt USA – 
Kuba wider.
 
Wird es noch weitere Frieda-Prohas-
ka-Krimis geben? Oder widmen Sie 
sich nun anderen Romanen?

KABELKA Es dürfte der letzte Frie-
da-Prohaska-Krimi sein. Aber man 
soll ja niemals nie sagen. Doch 
derzeit schreibe ich nichts. Was 
mich reizt ist das Thema verlorene 
Freundschaften in der Pandemie.
 
Wieviel Frieda steckt eigentlich in 
Franz?
KABELKA Frieda hieß meine Mut-
ter. Man könnte es schon ein klein 
wenig Mutterverehrung nennen.
 
„Kubanische Krokodile“ ist Ihr 
siebter Krimi. Was fasziniert Sie an 
diesem Genre?
KABELKA Wie schon in meinen 
letzten Kriminalromanen bewege 
ich mich dabei eher am Rande des 
Genres. Mitunter durchbreche ich 
bewusst die für Krimis üblichen 
Muster oder ironisiere sie. Den-
noch werden die Polizeiarbeit und 
der gesellschaftliche Hintergrund 
durchaus realistisch abgebildet. Au-
ßerdem lernt man beim Schreiben 
von Krimis Disziplin. Denn der Plot 
muss stimmig sein, falsch gelegte 
Fährten müssen aufgelöst und mit 
möglichen Motiven abgerundet 
werden. Und man lernt in Raum 
und Zeit logisch zu überlegen. CRO

In seinem neuen Buch lässt Franz Kabelka seine Protagonistin auf der Karibikinsel Kuba ermitteln.

Franz Kabelka in der Festung El Morro 
de Santiago de Cuba, Schauplatz seines 
neuesten Krimis „Kubanische Kroko-
dile“.

Steps to Heaven übernimmt bei den Lesungen die 
musikalische Untermalung.
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Zum zehnjährigen Jubiläum zeigt das Forum Würth Rorschach die Austellung „Was-
ser, Wolken und Wind“. � LADINA BISCHOF/FORUM WÜRTH RORSCHACH (2) 

Kuratorin Sonja Klee präsentierte „ihre“ 
Ausstellung.



GEGENWARTSLITERATUR 3168
Kubanische Krokodile
Für das große Tourismus-Spiel werden überall auf der Welt Revolution eingefroren wie 
Dornröschen und später in kleinen Dosen von flanierenden Touristen wachgeküsst. Politik 
und Konsum leben von Bildern im Netz, die uns Tag und Nacht Ausschau halten lassen, ob 
wir uns mit passenden Selfies mit irgendwelchen Ikonen dazugesellen könnten.
Für Franz Kabelka sind die Genres Krimi oder Thriller nur nebensächliche Gerüste, um eine 
Story im Buchhandel unterzubringen. Sein Hauptanliegen ist unterhaltsames Durchstreifen 
von Kulturen und Lebensmodellen, die wir nur mit Hilfe von Klischeebildern zu kennen 
glauben.
Der Thriller „Kubanische Krokodile“ handelt von einer vorgeblich journalistisch motivierten 
Kuba-Reise. Die Wiener Journalistin Frieda arbeitet für das Magazin „opinion“ und soll zum 
Tod von Fiedel Castro eine Reportage über das in Revolution erstarrte Land machen.
Literarisch gesehen ist dieser Plot so tapfer ausgeführt, als wäre es die letzte Gelegenheit, 
noch einmal als schreibendes Individuum so einen Roman zu produzieren. Diese 
konventionelle Erzählform wird man künftig wohl einer scheibenden KI überlassen. Und 
kluge Leser haben sich bereits eine Lese-KI zurechtgelegt und werden solche Romane in 
Zukunft von der App lesen und abscannen lassen. Apropos scannen: Am Buchende ist quer zu
den Danksagungen ein QR-Code installiert, mit dem sich Recherche-Bilder des Autors 
herunterladen lassen.
Franz Kabelka hat hinter die standardisierte Erzählware nämlich persönlichen Stil, politisches 
Bewusstsein und kluge Neugierde installiert, als wolle er sagen, dass wir als Individuum 
ständig in Gefahr sind, vom großen Klischee gefressen zu werden. Auf den Buchtitel 
übertragen bedeutet es: Das amerikanische Florida-Krokodil ist im Vormarsch und droht das 
kubanische Krokodil auszurotten.
Frieda erfüllt ihren Auftrag tapfer, indem sie sich als Touristin ausgibt, statt sich als 
Journalistin registrieren zu lassen. Dadurch erhofft sie sich einen besseren Zugang zum Land, 
zu seinem Getue um den toten Revolutionär Fidel Castro und zu den Überlebensstrategien der
Bevölkerung zu gewinnen.
Tatsächlich kommt sie als Touristin mit einer anderen Bevölkerung in Kontakt, als dies mit 
dem Journalisten-Visum geschehen wäre. Aber in der Endabrechnung sind es dann doch 
wieder die gleichen Leute, die offiziell und informell unterwegs sind.
Als Beleg sollte man an dieser Stelle das Personenverzeichnis im Anhang lesen, hier treten in 
chronologischer Reihenfolge jene Klischee-Typen auf, die es für ein Kuba-Bild braucht. Die 
Hälfte des Personals scheint im Gefängnis zu sitzen, wobei zwischen dem großen Gefängnis 
Kuba und dem kleinen auf der Polizeistation nur ein geographischer Unterschied besteht. Die 
Gefangenen auf der Polizeistation kennen sich wenigstens persönlich, während die im Land 
Gefangenen einfach in Millionen gezählt werden.
Als interessanteste Stationen erweist sich tatsächlich die Krokodilfarm, auf der sich letztlich 
eine Tragödie abspielt. Nach Millionen von Jahren wird eine bestimmte Krokodilsorte von 
einer anderen übernommen. Diese feindliche Übernahme zeigt Globalisierung auf Niveau von
Archosauriern.
Eine für Tiroler Patrioten besonders interessante Figur liefert der Karl ab, der als „Tiroler 
Sextourist“ (30) firmiert und gleich zu Beginn einen Einblick in das Projekt „globaler 
Tourismus“ gibt. Diese Karikatur eines betrunkenen Tirolers, der in der Karibik seine 
Hormone stillen lässt, während er zu Hause sein Chalet in Kitzbühel an Arschlöcher 
vermietet, die das Hahnenkammrennen sehen wollen, warnt vor zu schnellen Schlüssen im 
Tourismus. In diesem Glücksmetier arbeiten alle mit Scheinbildern, Fake und Flüchtigkeit der
Bedürfnisse, im Idealfall laufen diese Zutaten in den Eiern eines Tirolers zusammen, der sein 
Land schon seit Jahrzehnten ähnlich klug vermarktet hat wie die Kubaner ihre Revolution.



Die Recherche-Reise der Frieda wird zu einem Parforceritt durch zwiespältige 
Schnappschüsse, die sich nie in die Kategorien Fakts und Fake eintüten lassen. Kuba-Bilder 
sind immer schizophren wie ihre Bewohner und Besucher.
Farnz Kabelkas Kuba-Roman erfährt politisch vielleicht gerade eine unerwartete Aufwertung,
als die Post-Plus-Kommunisten in Österreich vermehrten Zulauf erhalten. Und jeder dieser 
politischen Newcomer hat Kuba auf seiner Reiseagenda, sofern sich diese Reise mit dem 
klimatischen Fußabdruck noch vereinen lässt.
Kuba ist der letzte Wallfahrtsort für aussterbende Revolutionäre, ein Sinnbild buntfarbiger 
Überlebenskunst und ein idealer Erzählort, um erlebnisfrigide Journalistinnen, angesoffene 
Tiroler und Geheimagenten jeglicher Himmelsrichtung auf der Krokodilfarm der Evolution 
mit sich selbst bekannt zu machen. 

Franz Kabelka: Kubanische Krokodile. Roman.
Salzburg: Edition Tandem 2023. 352 Seiten. EUR 25,-. ISBN 978-3-904068-73-4.
Franz Kabelka, geb. 1954 in Linz, lebt in Feldkirch.
Helmuth Schönauer 17/02/23
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